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A. Einleitung und Problemstellung

Ein besonderer Reiz der Alpen liegt im bunten Wechsel ganz verschiedener
Pflanzengesellschaften, von denen jede wieder durch neue Arten, oft mit
leuchtenden Blüten und mit interessanten Anpassungen an die jeweiligen Bedingungen,

charakterisiert ist. Einer der Gründe für den großen Reichtum der Pflanzendecke

liegt in der Vielfalt der Gesteine, aus denen die Alpen aufgebaut sind.
Silikat- und Karbonatgesteine sind die wichtigsten von ihnen.

Schon Link (1789), Wahlenberg (1814) und Unger (1836) - dieser als erster
in den Alpen - beobachteten, daß gewisse Pflanzenarten nur auf kalk-, also

kalziumkarbonathaltigem Boden vorkommen, andere hingegen dort vollständig
fehlen. Zur Erklärung der großen Unterschiede zwischen Silikat- und Karbonatnora

wurden zwei Theorien entwickelt :

- die chemische Theorie (Wahlenberg 1814 und Unger 1836), nach der
für diese Unterschiede vor allem die große chemische Verschiedenheit von
Silikat und Karbonat verantwortlich sein sollte ; und

- die physikalische Theorie (Thurmann 1849, DeCandolle 1855, Drude
1887 und Kraus 1911), nach der die Unterschiede vor allem in der Verschiedenheit

der physikalischen Eigenschaften von Silikat und Karbonat begründet

sein sollten.
Es stellte sich in der Folge heraus, daß die chemischen Unterschiede die physikalischen

an ökologischer Bedeutung wohl übertreffen.
Erst später wurde dann die Bedeutung der Konkurrenz in ihrer ganzen

Tragweite erkannt.

Unter dem Titel « Bodenreaktion (einschließlich Kalkfrage) » hat Ellenberg
(1958) im Handbuch der Pflanzenphysiologie einen Gesamtüberblick über die
Literatur zu diesem Problemkreis gegeben, wie vor ihm schon Mevius (1927) im
Werk « Reaktion des Bodens und Pflanzenwachstum ».

Die Hauptfrage, die mit der vorliegenden Arbeit beantwortet werden sollte,
ist: Was sind die unmittelbaren Hauptursachen für den großen floristischen und
ökologischen Unterschied zwischen den alpinen Rasen auf Silikatboden und
denen auf Karbonatboden, im speziellen zwischen den Pflanzengesellschaften
des Nardetum und des Seslerietum"1.

Damit die auf den Unterschieden im Substrat beruhenden Unterschiede in
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der Vegetation überhaupt erfaßt werden können, dürfen nur Vegetationen
miteinander verglichen werden, die im Allgemeinklima, in der Lage im Relief, im
(potentiellen) Artenschatz und in der Zeit seit der Besiedlung durch Lebewesen
übereinstimmen (vgl. Jenny 1958). Es müssen also alle Vegetations- und
Bodenbildungsfaktoren außer dem Muttergestein konstant gehalten

werden. Nur so kann erkannt werden, welche Einflüsse Silikat bzw.
Karbonat auf die Vegetation haben.

In unseren Untersuchungen wurden benachbarte Südhänge auf Silikat und
auf Karbonat in der alpinen Stufe bei Davos miteinander verglichen. Es wurde

angenommen, daß das Allgemeinklima an beiden dasselbe sei, seit der ersten
Besiedlung durch Lebewesen - nach dem Rückzug der Gletscher - an beiden
Orten dieselbe Zeit verstrichen sei und daß der (potentielle) Artenschatz
übereinstimmte. Dauernd gelangen mit dem Wind und mit Tieren Samen vom einen
Substrat auf das andere. Südhänge wurden übrigens gewählt, da an ihnen die
von Unterschieden im Substrat herrührenden Unterschiede im Mikroklima
besonders deutlich hervortreten.

Nach der Wahl der Probeflächen (vgl. C. I und E. I) und einer ausführlichen
Bearbeitung der Grundlagen waren die einzelnen Schritte der Untersuchungen
folgende :

1. Bestandesaufnahme, also Vegetationsaufnahme und Bodenprofil.
2. Mikroklimatische, bodenchemische und bodenphysikalische Charakterisierung

der Standorte, um, auch als Grundlage für Experimente, zu wissen, wie
sich Silikat und Karbonat in diesem konkreten Fall unterscheiden.

3. Experimentelle Abklärung, ob die Konkurrenz zwischen den Arten für das
Fehlen gewisser Silikatpflanzen auf Karbonat und vice versa eine ökologische
Bedeutung hat.

4. Experimentelle Prüfung der Hypothese, daß die Stickstofform (Ammonium
oder Nitrat) für das Vorkommen gewisser Arten auf nur einem der Böden
verantwortlich ist. Der Stickstoffist das Nährelement des Bodens, von dem die
Pflanze die größte Menge (Anzahl Atome) benötigt (Viets Jr. 1965). Somit
ist es für die Pflanze von ausschlaggebender Bedeutung, ob sie den Stickstoff
als Kation oder als Anion aufnimmt (vgl. Evers 1964 und Bogner 1968).

5. Untersuchung des ökologischen Verhaltens der wichtigsten Arten der beiden

hauptsächlich bearbeiteten Pflanzengesellschaften, des Nardetum auf Silikat
und des Seslerietum auf Karbonat, auch außerhalb der Umgebung von Davos
und anhand von Literaturangaben.

6. Versuch, einen ökologischen Gesamtüberblick über das Nardetum und das
Seslerietum zu geben ; dabei auch der Versuch, die Beziehungen zwischen den
ökologisch entscheidenden Standsortsfaktoren in einem «Wirkungsnetz»
gesamthaft darzustellen.

In der Terminologie von Jenny (1958) geht es bei der vorliegenden Arbeit
darum, eine Lithofunktion zu untersuchen, d.h. die Abhängigkeit des

«größeren Systems» ganze Lebensgemeinschaft), insbesondere der Vegetalo



tion und des Bodens, von den unabhängigen, gegebenen Unterschieden im
Muttergestein zu ermitteln. Diese Abhängigkeit sollte möglichst nicht nur
qualitativ, sondern quantitativ erfaßt werden. Es sollte also nicht nur die Litho-
sequenz, sondern die Lithofunktion bestimmt werden. Jenny stellt diese wie
folgt dar:

l V,S =/p{p)cl.o,r,t

l vom Unterschied im Muttergestein abhängige Unterschiede in den Eigenschaften der
«landscape larger system» ganze Lebensgemeinschaft

v abhängige Eigenschaften der Vegetation
5 abhängige Eigenschaften des Bodens (soil)
p Muttergestein (parent material) variabler unabhängiger Faktor
cl Klima
o gesamter Artenschatz im Gebiet (organisms, biotic factor) I konstante, unabhängige
r Relief | Faktoren
t Zeit
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